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Weile barbeinig auf dem Felde umherlaufen durften. Die Freude
darüber war wohl deshalb so groß, weil der Marsch auch geheimen
Schmerz bereitete, denn die Stoppeln stachen sehr in die kleinen
Füße.

Die meisten Kinderspiele des Jahres wurden von uns geübt; der

Drache flog, der Mönch brummte, die Bleisoldaten marschierten auf
dem Fußboden, und was die Händler, welche „Spilleleute“ hießen, von
geschnitzter Holzware an den Jahrmärkten ausstellten, wurde so lange
sehnsüchtig betrachtet, bis wir davon heimtragen durften. Am liebsten
aber spielten wir mit bunten Bohnen, welche nach verschiedenen
Begeln in ein rundes Loch geschoben und geworfen werden mußten,
denn die kleinen Kugeln von Marmor und Ton waren bei uns nicht
zu haben. Auch im geheimen Verstecken übten wir uns. An einer

Ecke des Hofes wurde ein tiefes Loch gegraben, die Wände sorg¬
fältig mit flachen Steinen und Moos bekleidet und in diesem Baume
vieles Gute niedergelegt, das begehrlichen Blicken entzogen werden
konnte, vor allem Obst; aber auch unsere Puppen, Lore und der Hans¬
wurst, mußten sich oft gefallen lassen, in der finsteren'Höhlung zu kauern.
Die Öffnung wurde mit großer Kunst verdeckt, so daß sie niemand finden
konnte, doch drang zuweilen eine Maus räuberisch hinein. Diese ge¬
heimen Niederlagen, welche Mauken hießen, waren ein alter Kinder¬
brauch, wohl noch eine Nachahmung der kriegerischen Verstecke von
Vorräten und Lebensrnitteln in längst vergangener Zeit. Für uns war
die Schwierigkeit nur, das Geheimnis zu bewahren. Dies sollte un¬
verbrüchlich sein, jedesmal wurde feierlich darüber verhandelt und
jeder Eingeweihte in Pflicht genommen. Immer aber war das Ent¬
zücken über unser höheres Wissen so übermächtig, daß wir wenigstens
die Mutter in das Vertrauen ziehen mußten.

Viele Wochen vor Weihnachten sind die Knaben in emsiger
Tätigkeit, denn als ein Hauptschmuck des Festes wird nach Landes¬
brauch das Krippel aufgestellt. Bilder der Krippe, in der das
Kindlein liegt, mit Maria und Joseph, den heiligen drei Königen, den
anbetenden Hirten mit ihren Schafen und darüber der glitzernde
Stern und Engel, welche auf einem Papierstreifen die Worte halten:
„Gloria in excelsis“. Die Figuren kauften die Kleinen auf Bilder¬
bogen, schnitten sie mit der Schere aus und klebten ein flaches Hölz¬
lein mit Spitze dahinter, damit die Bilder in weicher Unterlage haf¬
teten. Der heiligen Familie aber, dem Ochsen und Eselein wurde
ein Papphaus mit offener Vorderseite verfertigt, auf dem Dach wurden
Strohhalme in Beihen befestigt, der Stern war von Flittergold. Das
Waldmoos zu dem Teppiche, in welchen die Figuren gesteckt wurden,
durften wir aus dem Stadtwald holen; dorthin zog an einem hellen
Wintertage die Mutter mit den Kindern, begleitet von einem Mann,


